
Bewährt hat sich dabei die Arbeit mit Partei­
kommissionen, die auf die rechtzeitige Vor­
bereitung und den Einsatz der Jugendlichen in 
den Arbeitskollektiven Einfluß nehmen. Nach 
gründlicher Einschätzung jedes Jugendlichen 
werden den Leitern bereits vor dem Einsatz der 
jungen Kader Kurzcharakteristiken über deren 
Persönlichkeitsentwicklung übergeben. Auf die­
ser Grundlage kann in enger Zusammenarbeit 
mit den Leitungen der FDJ-Grundorganisatio- 
nen durch die Leitungen der APO rechtzeitig 
auf die Arbeit mit den Kandidaten, auf die 
Vorbereitung der Besten zur Aufnahme in die 
Partei, ihren Einsatz in Funktionen des Jugend­
verbandes, die Eingliederung in die Arbeits­
kollektive eingewirkt und die Übergabe persön­
licher Aufträge vorbereitet werden.

Jeder Kandidat erhält bei der Aufnahme von 
seiner Grundorganisation ein Kandidatenbuch, 
in dem die Parteiaufträge, die er während sei­
ner Kandidatenzeit erhält, abgerechnet werden. 
Auf dieser Grundlage wird im Zusammenhang 
mit seiner Teilnahme an der Kandidatenschu­
lung und am innerparteilichen Leben regelmä­
ßig sein Entwicklungsweg eingeschätzt. Genos­
sen, die bei den Jugendlichen Autorität be­
sitzen, stehen ihnen bis zu ihrer Aufnahme als 
Mitglied in die Reihen unserer Partei mit Rat 
und Tat zur Seite.

Wenn wir junge Genossen darauf vorbereiten, 
eine leitende Funktion im Jugendverband zu 
übernehmen, hat es sich bewährt, ihnen Partei­
aufträge zur Mitarbeit in Arbeitsgruppen und 
Parteikommissionen der Parteiorganisation zu 
übergeben. Es erweist sich auch als nützlich, 
ihnen die Aufgabe zu stellen, Argumentationen 
auszuarbeiten, in Versammlungen aufzutreten, 
die Leitung des FDJ-Studienjahres und von 
Seminaren zu übernehmen. Mit der Schaffung 
solcher Bewährungsmöglichkeiten wachsen die 
Parteierfahrung und die Fähigkeit, Menschen 
zu führen.

Besonders gute Ergebnisse konnten wir bei der 
Entwicklung und Erziehung junger Arbeiter­
kader am zentralen Jugendobjekt unseres Kom­
binates erreichen. Dieses Jugendobjekt hat die 
Rekonstruktion unserer überalterten Brikett­
fabrik zum Inhalt. Es wurde bald von vielen 
liebevoll unsere „kleine BAM!( genannt.

Die Jugendlichen sind hier für die gesamte Lei­
tung, Planung, Organisation der Rekonstruktion 
bis hin zur Abrechnung der Ergebnisse selbst 
verantwortlich. Sie spüren, was es bedeutet, daß 
das Vertrauen nicht enttäuscht werden darf, 
das die Arbeitskollektive in sie setzen. Auch die 
technisch-technologischen Konzeptionen wer­
den von den Jugendlichen selbst in enger Zu­

sammenarbeit mit jungen Ingenieuren und jun­
gen Rationalisatoren hergestellt.

Bei dieser Arbeit wird konsequent das soziali­
stische Leistungsprinzip angewandt und im 
Wettbewerb jede Woche der Berufsbeste er­
mittelt. Jeder Jugendliche ist in die Neuererbe­
wegung einbezogen. So wird nicht nur seine 
Tat, sondern auch der Standpunkt jedes einzel­
nen täglich aufs neue herausgefordert. All das 
sind für uns sehr wichtige Erziehungsmomente, 
die, gepaart mit einer interessanten Verbands­
arbeit und einem inhaltsreichen geistig-kultu­
rellen Leben, dazu führen, daß auf dem Feld 
der Intensivierung und des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts junge sozialistische 
Persönlichkeiten reifen können.

Als Erfolg des eingeschlagenen Weges werten 
wir die Tatsache, daß sich nach Abschluß der 
ersten Etappe bei der Durchführung dieses Ju­
gendobjektes alle Jugendlichen bereit erklärten, 
Funktionen im sozialistischen Jugendverband 
bzw. Aufgaben in Schwerpunktbereichen des 
Kombinates zu übernehmen. So wurde auf Vor­
schlag der Leitung der FDJ-Grundorganisation 
in der Brikettfabrik eine FDJ-Stoßbrigade zur 
Überwindung der schwierigen Arbeitskräftesi­
tuation in diesem Bereich gebildet. Diese Ju­
gendlichen erhielten den Auftrag, mit diesem 
Schritt den Grundstein für eine künftige Ju­
gendschicht an diesen Anlagen zu legen.

Übereinstimmend brachten diese Jugendlichen 
zum Ausdruck, daß ihnen die Erfüllung der für 
sie zum Teil ungewohnten Arbeit nicht immer 
leichtgefallen sei, daß es ihnen jedoch Spaß 
gemacht habe, in diesem Kollektiv zu arbeiten, 
weil immer einer für den anderen da war und 
jeder sich für die Probleme des anderen verant­
wortlich gefühlt hat.

Das veranlaßte uns, darüber nachzudenken, daß 
wir nicht nur die Anforderungen an die Ju­
gendlichen erhöhen dürfen, sondern als Genos­
sen dafür sorgen müssen, daß jeder und überall 
eine richtige Einstellung zur Jugend findet, das 
heißt, ihr Vertrauen entgegenbringt, ihr folglich 
die entsprechenden Aufgaben stellt und ihr 
dann auch mit Rat und Tat bei deren Erfüllung 
zur Seite steht.

Wir brauchen überall eine solche Einstellung, 
wie sie der Kommunist, unser Genosse Rudi 
Wagner, bewies, als er, statt in Rente zu gehen, 
freudigen Herzens den Parteiauftrag übernahm, 
an die Jugendfreunde der neugebildeten FDJ- 
Stoßbrigade in der Brikettfabrik sein umfas­
sendes Wissen, seine Kampferfahrungen weiter­
zugeben und sie so bei ihren ersten Schritten 
auf dem für sie neuen Feld der Bewährung als 
Kampfgefährte zu begleiten.
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